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Hachenburg , Donnerstag , den 6 . Juni 1918.
Anzeigenpreis (zahlbar im voraus)
die sechsgelpaltene Petitzeile oder deren
Raum 20  Pfg ., faie Reklamezeile 60 Pfg.

riegs - M Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammele

4 Juni . Erstürmung der Höhen non Vaiixbuin und
pdi  non (ibauöun. Mehrere « aüftien werden erobert,
fcf lausend befangene eing-bracht — Frauzüsilche Gegen-
nsie beide-fetts de» Ourco -Rusiet scheitern unier schweren
tza<en.

10 Jahrg.

Tscheu-entreue.
Me Schuld rächt sich auf Erden — aber die Tschechen
mm einmaf—oon den Rechten und Pflichten des -nen -ch.'

Zniainmenlebens ihre besonderen Anschauungen
sind offenbat der Meinung , daß für sie eine eigene

.ordnung zu gelten habe.
Damals, als die österreichisch - ungarischen Armeen
gegen dte Russen im Felde lagen , machten sie von

^Möglichkeiten des Landesverrats , wie n,an in«
Jen erfahren hat , den ausgiebigsten Gebrauch ; ft>
-« liefen sie zun , Feinde über , und wenn neben ni .d
) ihnen treue Söhne des Kaiserreiches sich st,
^km Ringe » verbiirleteir , so erhöhte das nui d:, Ge¬
nug dieser tüchtigen Soldaten über den 'ii -riAia*

öen lie der Sache des SlawenininS ans ihre W- : e
leisten können . Der Fahneneid war ihnen n-Lt
ein Bind 'aden , der erst aus dein Wege zu Naher,

Won als sie ihn ablegten , waren sie fest ent-
ibn bei erster Gelegenheit zu brechen . In
haben sie sich dann nach Gebühr feiern

jmhntjcheln lassen. Man stellte sie zu besonder»
den zusammen und schien nicht übe ! Lust zu
sie an der Front aus die Probe zu stelle:,,

ch im Kampf gegen ihre eigenen Landesangehörige !,,
wirklich dazu gekommen ist. hat man znoerläsi g

m Erfahrung bringen können — der Ausbruch d r
on scheint da manches saubere Planck eu zerstört

en. Und als nun gar der Friede mit Rußland zur
-wurde , da waren für diese auserlesenen Hcrr-

die schönen Tage vorüber . Sollten sie sich, wie
gewöhnliche Gefangene , austauschen und in Österreich

ihrer eigenaitigen Tapferke i vor dem Feinde im
« durch die Straßen führen lassen? Danach trugen

reiffick, erweise kein Verlangen . Alw zogen sie zu«
, auf eigene Faust im Lande umher und bevorzugten
dauptiackilichdiejenigen Gebiete , wo die noch nicht
dmen Gesetze des Krieges ihnen ein ungebundenes

«erleichterten. Aus die Ukraine hatten sie es dabei
ns abgesehen, weil da noch mel zu holen ivar und
Aichkeit gegeben schien, sich im Notfall zur rilmä-
ckrmee durchzuschlagen . Der Notfall ließ n cht

auf sich warten . Der Bolschewistenaüfstand hatle
Anmarsch deutscher und österreichisch . ungarischer

J ™Zur Folge , und man erinnert sich noch, wie es
M und hinter Kiew , tatsächlich zu blutigen Kämpfen
»EjfN tschechisch-slowakischen Banden kam. die sich
ahÜ öen3 ^ ute der Verzweiflung durchschlugen.

Wer bat auch im Süden des ehemaligen Zarenreiches
" »bl aufgehört , und nun heißt es . die Waffen nieder-

w das Unvermeidliche zu fügen.
s§ , »̂ « Tschechen sind immer noch nicht am
'»res Latern . Wie aus Moskauer Depeschen zu

dam",» ' befinden sich tschechisch-slowakische Truppen
«n Marsch nach Wladiwostok , von wo sie hoffen,

französischen Front übergeführt iverden zu können.
» M zwar ein bißchen lang und umständlich , was
l aber nicht alles , um sich einem Kriegsgericht zu

MU dem man sich über den Begriff der Svldaten-
merltcf) würde einigen können . Indessen , es ist kein
* -“9. den sie da ausführen . Sie haben erbittertes
enstoße mit Sowjettruppen zu bestehen, die mZW
. "rwaffnung beauftragt worden sind uiH^

bisher , wie es scheint, erfolgreich widersetzt
,-voch Herr Trotzki versteht in solchen Fällen, . wo

«en seiner geliebten Roten Armee auf dem Spiele
en Spaß . Als Volksbeauftragter für den Krieg

in einem telegraphischen Nunderlaß an >
^ >oahnangestelltenverbände die Beförderung der !
^ auf den sibirischen Bahnen , und alle Tschecho- i

die bewaffnet in die Gewalt der Roten fallen . '
» oer Stelle erschossen werden . Zugleich haben.

Meuterer zu isolieren und am Weiterkommen nach >
.Zubern mehrere große Linien ihren gesamten i
^gestellt . Also ein regelrechter Kleinkrieg in

» soviel haben diese famosen Vaterlands-
un^ ? ^ Fbin zu Wege gebracht . Ob sie nun ?
n", bmliches Ende finden oder wirklich noch bis
"vr gelangen werden - wo die Japaner ihnen
bJZu emen~ nichts weniger als ehrenvollen

SleiH -N wurden - uns kann das natürlich voll-
' bleiben : sollten sie schließlich noch das Zieli.. i *' ndn-öncri nocy oas ötei
Ln -1' ble französische Front erreichen , so werden
; ihrem redlich verdienten Schicksal nicht ent»

aber soll dieses Beispiel oon Tschechen»
warnen bleibm. So beschaffent« die Moral

eines Volkes , das dem Hause der Habsburger die Würdig¬
keit abspricht, es fernerhin noch zu regieren1

potiiische Rundschau.
Deutsches Fieich.

H .Ä )rin Reichstage ist ein Gesetzentwurf zugegüWeu,
nachl dem in Sachen , in denen dem Kaiser das Begnadi-
gung >»recht zustebt . Untersuch,iiigc » gegen Teilnehmer au
dem gegenwärtigen Kriege wegen Handlungen , die vor
oder wahrend der Einberufung zu den Fahnen und vor
der stjeendlgung des Krieges begangen worden smd , im
Weg :.' der Gnade niedergeschlagen iverden können . Der
Zeitpunkt , in welchem der Krieg iin Sinne dieses Gesetzes
als beendet anzuseden ist. wird durch kaiserliche Berord-
nung bestimmt . In der Begründung wird daraus ver«
niesen , daß in sämtlichen Bundesstaaten Strafunker«
wchungeu gegen Kriegsleilnebmer durch landesherrlichen
G nad merlaß niedergeschlagen werden können ; davon seien
' ' des .dir Mitglieder der Marine nicht betroffen . Der
neue Gesetzentwurf soll diesem Mangel abhelfen.

+ Wie aus Berlin gemeldet wird , hat sich LegationSrat
v. Kardorff , der bisher in Finnland tätig war , im Auf»
trage der Reichsregiernng über Konstantinopel nach dem

! Kaukasus begeben . In seiner Begleitung befindet sich
General o. Kreß , der frühere Generalslabschef Djemal
Paschas . Herr v Kardorff hat die Aufgabe , sich an Ort
und stelle über die Verhältnisse zu unterrichten.

^brwaltungschef im Oberostgebiet berufene
^uterstaatSsekretar im Landwirtschastsministeririm

ä 2 , .ffalkcnhausim wird , wie es heißt , aus dieser
„ .^ llung scherden und das beim Reichsamt des Innern
nrfe , l U Unterstaatssekretariat für die besetzten
nehmen L̂itauen und die baltischen Proonizen ) über»

Analand.
x Der Streit über die zukünftige Verfassung F^nu.

Gübs ist noch immer unerrtschieden . Nach schwedischen
S lästern sollen im Landtage weder die Republikaner noch
kie Monarchisten auf die von der Verfassung vvrge«
schnebene Mehrheit rechnen können . Unter dielln >.ön-
ständen findet der Gedanke , die Frage ob Monarchie rder
Republik durch Volksabstimmung entscheiden zu lassen
immer mehr Anhänger.

Wmen'a.
x Aus Newyork wird gemeldet , daß der in Philadelphia

tagende Zentralausschuß des Deutsch - amerikanischen
Rationalbundes (der alle größeren cheutsch-amerikauischen
Vereine und Verbände umfaßte und im Frieden über
2 Millionen Mitglieder zählte ) den Bund für aufgelöst
erklärt hat . In der Entschließung beißt es . der Ausschuß ^
halte es für seine vornehmste Pflicht , die Regierung im
Kriege gegen den Feind ' zu unterstützen . Das sei Pflicht
auch der amerikanischen Bürger deutschen Blutes . Von
besonderer Widerstandsfähigkeit der Deutschen in Amerika
gegen die Wllsonsche Angriffspolitik zeugt ö»«*fe Auslösung 1nicht.

Austl -alren.
X Der australische Premierminister Hughes hat in i

Newyork eine Rede gehalten , in der er den Entschluß |
Australiens ankündigte eine Art Mvuroe -Doktrin für i
den Stillen Ozean aufzustellen . Aus dem Kriege habe
sich die unbedingte Notivendigkeit ergeben , daß Australien i
gegen Eingriffe einer fremden Macht beschützt werden -
müsse. — Diese Worte sind anscheinend gegen Japan qe- '
richtet . Gegen Deutschland richtete sich offen der Schluß
der Rede Hughes '. Er sagte , die deutschen Erwerbungen
im Stillen Ozean seien nicht eigentlich Kolonien , sondern
strategische Stützpunkte ; Deutschland dürfe diese nach hem
Krteae unter keinen Umständen zurückerhasten.
Aus Zn. und Ausland.

Berlin . 4. Juni . Mehrere Mitakleder des vreulflfchen
Herrenhauses veröffentlichen eine Erklärung , wonach das Ge!

un  penenfmufe sei eine Mehrheit für das gleich,
Wahlrecht vorhanden , durchaus unzutreffend ist.
s» „ 4' ^ ini . Der Prozeß gegen den Grase»

LL7 -L N-
Sluslm geiombmen hainiid }e Schriftsteller Wenzel Lipinsky in
.. KiV" il>age», 4. Juni . Eine dänische SckiffabrtsknmmiMnn

!bkomm «? sÄ .g" l!vSEn - -° wegen eines Handel»

grün der der russffch?n Soziachemoftati? ." °in 'einem f̂inntschen
Sanatorium seinem langiährigen Lungenleiden erlegen ^ "

Rotterdam , 4. Junt . Der belgische Ministewräffdent
de Broconeville . der seit 1911 fein Amt bekleidet, ist zurück»
getreten . Der König beaustragte den früheren Vorsitzenden
gtermigElte" ^ ^nimer Eooreman mit der Führung der Re-

her b' Erdam . 4. 3 «ni . ®en Deutschen in Amerika ist
der » .«fwechsel mit e-er Hennat verboten worden . Auch wer
Briefe emp:angt . wird mit Gefängnis bestraft.

! wfs? listische Kammergruppe wird
i niorgen ..i der Kammer eine Gebeimsitzung fordern.

Zürich , 4. Juni . Die Schweizerische Tel .-Information
n.ls ift " Butter Olga oon Griechenland ist in

Zürich emgeiroffen und von der königlichen Familie am
Konstant -n" " ^ worden . Sic besuchte bereits König

Eine Verschwörung in Moskau.
f In London angesttftet.

Stockholm , 4. Junt.
Die Moskauer Regierung , läßt durch die Petersburger

i Telegraphen -Agentur folgende Mitteilung verbreiten:
Der russischen Sowietregicrung war cs seit etntger Zeit

bekannt, das) Mitglieder reaktionärer Parteien verschiedener
Richtungen versuchen, die Macht und das Ansehen der

; Sowjetregier,mg zu untergraben . Es ist jetzt gelungen,
i die Verschwörung aufzudeckenund die Rädelsführer zu ver¬

haften. Dabei wurde festgefteUt, daß die Leiter der Be-
i wegung in London fitzen, von wo aus sie zu verschiedenen

Agenten der Ententemächte tn Moskau rege Bezicbunacn
untrrt-alten haben./

Das Telegramm weist darauf hin , daß die Aufstände
der tschecho slowakischen Abteilungen in Tscheljabinsk,
densa Oniik und Ufa sowie der Ausstand in Saratow in
ursächlichem Zusammenhang mit der Moskauer Ver-
sioworung st-Hen und schließt: Die Sowjetregierung hat
e-i mu Rücksicht auf diese gegenrevolutionäre Bewegung
fvr notwendig gehalten , über Moskau den Kriegszustand
zu verdangen . Die reaktionären Zeitungen wurden
wegen Beroreitung falscher und provokatorischer Nachrichten
oerovten . Unter anderm war von diesen Blättern die
o.viiftnnige Nachricht verbreitet worden , die Sowjet-
remerung übergebe gegenwärtig die Sibirische Eisenbahn
mit allen Anlagen und allem Material an Deutschland.

,e.Vl‘r einmal ist ein Londoner „Coup " vor aller
^. elt entlarvt . Auch das wird dazu beitragen , das wahre
4d<-,en Englands auch vor jenen zu enthüllen , die noch
immer d̂en Heuchlern an der Themse glauben.

Deutscher Reichstag.
<166. Sitzung .) CB.  Berlin . 4. Juni,

kanz?!!" Hause befinden sich der Reichskanzler , der Vize,
n ß. ,D- S ü ? e/ ' öte Staatssekretäre Wallraf und
o Kraule . Das Haus ist nur schwach besetzt.
Gedenkrede» für den verstorbenen Reichstagspräsidentei,.
cts , l\ or  ® nh 2 ‘ ‘ in die Tagesordnung gedenkt Vizepräsident

öe4  beimgegangenen Präsidenten Kaempf . In
lcbwer-r polnischer Kainpse bat er . decherst boch-

ei' em eintrat , das Präsidium übernommen , in
emcm ^lliigenblick. wo sich im Hause zwei rast gleich

Würde und mft Unparteilichkeft ' gc'ftchn^rw/aIlern
A£r Aweren . aber geschichtlich denkwürdigen Zeit , die der

: L , über „ns brachte. ^ Den Worten , die Vizepräsident
^ der würdigen Trauerseier in der Wandeiballe des
• «erstorbenengewidmet hat . brauche ich kaum

U Zi.Fiwas blnzrizumgen. Der Reichstag dankt seinem Kriegs-
vras,denken und wird ihn in Ehren hallen,
n. . m ^ vö.er Gras Hertling : An dem schweren Schlag,

den Reichstag durch das Hinschetden seines Prösidenlen
nimm auch die Regierung und die Reichsleitüng

Alst habe die Ehre , namens derselben
^hnen me tresike und aufrichtigste Tellnabnie auszusprechen.
Ler Bernorbene war ein Mann oon großen Gaben des Geistes
und des Herzens , ein Mann von vielseitiger Bildung und
vieckeMgen Interessen , vor allem aber ein Mann der Arbeit

»l.  Berufen , nur eine kurze Zeit die Geschäfte
^uufts zu fuhren , hat er seines hoben Amtes in uaer-

mudlicher Pgichttreue und vorbildlicher llnparteilichk -it ge¬
waltet . unermüdlich , bis ihn schwere Krankheit hindene
und zuletzt der Tod ihn oon seinenr Schmerzenslager erlöste.
Sem Andenken wird ein gesegnetes sein.

Der amtierende Vizepräsident Dr . Paasche verliest dann
Eine Reihe von Beileidstelegrammen , so der Bundessürsten,
der glarlamente der verbündeten Staaten usw. Dann gedenft
er auch diesmal wieder unserer heldenmütigen Kämpfer draußen
in Feindesland . (Lebh. Beifall .)

Das Haus tritt in die Tagesordnung . Von drei kleinen
Anfragen ist nur eine avfrechteibalten . die des Abgeord-
neten Peirotes (Soz .) über die angebliche Nichtbeurlaubung
oon Elsaß-Lothringern.

General vo» Wilsberg : Bei den angezogenen Fällen
handelt es sich um eine allgeilielne Ilrlaüdssperre , nicht um
eine bewirdere Maßnahme gegen elsaß-lothringische Heeres-
angehor :ge. Diese werden völlig gleich behandelt . Urlaub
wird ihnen nur verweigert , wenn sie politisch unzuverlässig
sind oder wenn oon ihrer Beurlaubung ungünstige Betin-
flussung der Heimat oder anderer Heeresangehöriger zu be¬
furchten steht.

Aussprache Kbrr dls Zensur.
Es folgt der Bericht des Hauvtausschusscs über Belage-

rungsgesetz und Zensur in Verbindung mit Anträgen de«
treffeild die Verbastungen und Aufenthaltsbeschränlungen aus
Grund des Kriegszustandgesetzes.

Abg. Jrhr . v. Rcchenberg (Zentr .) : Vielleicht hat das
Haus dielen Gegenstand schon etivas satt , vielleicht sagt rnan
sich, es werde ja doch diesmal auch nichts dabei heraus,
kommen. Die untergeordneten Organe durchkreuzen häufig
£»« »uten Absichten der leitenden Stellen . Was nicht direkt



oe-icn militärische Notwenviqketten nerltöfif. füllte zugelaffen
aierben Redner gebt ausführlich auf die siiostzemur und oen
Fall des Profeffors Förster in München ein. Die a^»eriomstische
Agitation wird begünstigt. <7..

Aba. Bauer (So .;.) stimmt dem Vorredner zu. Die
Agitation der Baterlandsvartei wird van Horden osten und
amsällig unterstützt. Das ruft Erbitterung rm Volke wach.
Redner führt Beispiele aus dem Bereich des ft. utib̂ 4. Armee¬
korps als Beweis für seine Behauptungen an. Der Land-
-rbeitecverband wird durch Militär und Pol,, « verfolgt
den polnischen Landarbeitern hat man zum Teil sogar ie>e
Unterhaltung verbaten. (Hort, hört!) Auch das Versammlung-..-
cecht der Gewerkschaften wird nicht mein geachtet. L̂ ie.
Linderung des Systems trat ein nrit dem Rücktritt des Reichs¬
kanzlers o. Bethmann Hollweg. der der Milrtargewalt gê n-
über doch etwas mehr Stärke zeigte als die letzte Rerchs-

.eî Staatrfekrekär Wallraf : Die Behauptung, daß: die De-
schweden der Gewerkschaften jetzt anders behandelt werden
als früher, trifft nicht zu. Der Vorredner hat ia auch nur
Beispiele aus einzelnen Bezirken amubren können Da » Ibe
weist, dab es sich nicht um eme grundsätzliche.Neuor,entrerung
bandelt. Die Reichstagsresolutionen wonach kein BettungS-
verbot ohne Zuslinimung des Reichskanzlers erfolgen sollte,
baden die Verbündeten Regierungen nicht annehmen̂ können,
schon aus dem rein äußeren Grunde, weil es technischu
möglich war. in jedem einzelnen Falle den Re^ tskanzler heran
zuziehen, besonders nicht, wenn nach dernWunsch des Reichstages
sich die Zensur aus rein militärische Dinge bkŝ ranken sow
Vielleicht läßt sich eine Milderung bezüglich der ivisscusckaft
lichen Literatur pazifistischen Eharak.ers erretcken. ern
sprechender Erlab des Kriegsmmtsters ist bereits ergangen,
ebenso ein anderer Erlab, wonach Zeitungsverbote künftig nur
durch den Militär -Oberbefehlshaberund nur auf eimge ^ ageerfolgen sollen. Die Zahl der Verbote ist im Abnehmen.
ebenso die Zahl der Beschwerden Zensursachen. [ 6Abg. Freiherr v. Richthore» (Natlibh: Auch l«, gtauoe
nicht dab es sich um eine einheitliche Verschärfung handelt.
Dazu bin ich selbst von der Zensur und von Versainmluiws-
verboten viel zu verschieden mitgenommen worden. Der
Reichsverkehr nach Österreich-Ungarn muß durch gleist erte
Paßuorschriften gefördert werden. Dre Bsipreck.mg d-r Ost
fragen sollte man nun zensursrei lassen, da wrr doch mu oen
ganzen Osten Frieden haben.

Das Haus vertagt sich dann aus morgen.

vwmM  nt « « reroen. <a* mu« ein rweg gemnven werden, der
A ^ mröalicktdaß auchdie vom Kriegtzministerium getroffenen
ISS , di- di- Pferdezucht beeinflussen, hier vor dem
^Auch « » ner. so dte Abgg. Graf HenckeN.
Donnersmarck (3tr.) und Schmuljan (Vp.) träte« IUI die

auf die vorgebrachten Wünsche em und sagte eben o nne
Ln? "SL ' w«

hatte, wurde die Weiterberatunĝ auf morgen vertagt.

Ukrainische Stimmungen.

Prafidentcnwahl und Arbeitsplan des Reichstages.
Der Ältestenrat des Reichstags hielt vor der Vollsitzung

eine Besprechung ab. Zur Frage der̂ Wahl eines neuen
Präsidenten wurde jedoch noch nicht Stellung genomuien.
Das soll in einer besonderen Sitzung dcs Altenenrate- ge¬
schehen die am Mittwoch oder Donnerstag etnbtruim roeruen
rairb ' Die Präsidentenwahl selbst soll auf die Tagesord¬
nung der Donnerstagssitzung gesetzt weroen Sodann
wurde der Arbeitsolan tur die nächste Zeit eror.err.
An die Fragen des Belagerungszustandes und der Zensur
wstd sich eine gesonderte Aussprache über, die Handhabung
des Schutzhaftgesetzes anschlieben. Den Rest der Woche wird
die ^ oeite Lesung des Haushaltes des Rerchsamtes dcs
Innern ausfüüem Man rechnet bei dem diesmaligen
Tagungsadschnitt mit ei ner Dauer dis etwa Aiitte »zull.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

l160. Sitzung .) Berlin . 4. Juni.
Am Ministertisch: Landwirtschastsmintster o. Eist,,hart-«ntN. Nröüdent Dr Gras Schwcrin -Löwltz eroffnel die

Sitzung und widmet dem verstorbenen Reichstagspräsidenten
Dr Kaemvs einen Nachruf, den daü Haus stehend anhort.
Der Abg. Dr. v. Brüning (kons.) hat infolge Ernennung zum
Polizeipräsidenten im besetzten Gebiet sein Mandat niedergelegt.

Der Haushalt der GestLtverwaltrmg
Sn d-n Ankügen
Mobilmachung alle zur Zucht geeigneten schweren

Arbestsstuten durch die LandwtrtschastSkammern der Kaltblut-
zuchtgebi-t- den züchtenden Landwirten zu Preisen angeführt
werden, die die Aushebungspreisenicht übersleigein die Zah^ »ftthenaste soll vermehrt werden und die Pferdezucht
WerbÄ -t durch Ane Reib- von Maßnahmen gefördert
" ^ Aba Dr . So eich (kons.): Die preußische Psrrderucht ist
ausschlaggebend und wird es scin. sur dte Versorgung der

Berlin . 4. Juni . Mer dte Lage und die
Stimmung in der Ukraine wird von einer
maßgebenden Persönlichkeit, die soeben aus
Kiew zurückgekehrt ist. folgendes mitgeteilt:

Bei der ukrainischen Bevölkerung bat sich zweifellos
in de» lebten Wochen ein deutlicher Umschwung bemerkbar
gemacht. Die Regierung ist jetzt vom besten Willen
beseelt, gute und rege, auch wirtschaftliche Bezieknmgen zu
uns aufrecht zu erhalten, und in der Bevölkerung er¬
kennt man allmählich, daß es vor allen Dingen gut,
Ordnung zu schpffen, und daß das nicht ohne die
deutsche Hilfe möglich ist. Noch immer treiben stch
bolschewistische Banden im Lande umher. Offiziere und
Soldaten , denen man auf den Straßen begegnet, tragen
wieder ihre Orden und Ehrenzeichen, nur die Rang¬
abzeichen fehlen noch. Kiew hat jetzt, die Flüchtlinge mit
eingerechnet, über eine Million Einwohner . Es oerrscht
regstes Leben. Gekauft werden freilich nur Nahrungs¬
mittel , da alle anderen Waren fehlen. Da sich die Be¬
völkerung während der Revolution mit Zahlungsmitteln
überreich eingedeckt hat, machen sich die groben Preis¬
steigerungen kaum fühlbar : man braucht jetzt zum Leben
in Kiew ungefähr 50 Rubel pro Tag.

Die Einfuhr von Rohstoffen aus der Ukraine wird
erst einsetzen können, wenn die Nahrungsmrtteltransporce
erledigt sind. Die Organisation ist aber bereits fertig.
Ganz erfreulich gestalten sich die Zucker- und Schlacht¬
viehlieferungen. Unsere eigene Einfuhr nach der Ukraine
hat ebenfalls bereits begonnen, natürlich zu denselben
erhöhten Preisen , die den Preisen entsprechen,
die wir unsererseits für ukrainisches Getreide usw.
anlegen müssen. Zur Regelung unseres Imports nach
der Ukraine ist bekanntlich eine deutsche Ausfuhrgesellschast
gegründet worden mit einem Kapital von l0 Millionen
Mark und unter Beteiligung der deutschen Industrie wie
des Handels . Leider hat sich der Handel nicht geschlossen
hinter diese Gesellscha-t gestellt, weil sich seine Organi¬
sationen nicht einigen konnten. Der Zweck der Gesellschaft
ist, zu verhüten, dab einzelne Exporteure durch die aus
den Verhältnissen entstandene gewaltige Verteuerung der
Waren persönlichen Nutzen ziehen. Die Überschüsse ge¬
langen nun an das Deutsche Reich und dienen dazu, die
ukrainische Einfuhr nach Deutschland entsprechend zu ver¬
billigen.

i ein Schnippchen schlagen. Der amerikanische große!
bauer Lewis Nixon aber hielt vor kurzem

! HandelSkainmer zu Brooklyn eine recht traun«
* in der die Stelle vorkum: „Die Deutschen stnd erfi^

Sie sind in Verzweislung und verlassen sich aus die
seeboote. Dieser besondere Anstrich unserer §
bekannt unter dem Namen Camouflage, ist wertste
sie ballen ein neues Periskop erfunden, wetst^
Umrisse der Schiffe enthüllt , mögen ste Farben trage,
sie wollen!' „ . , . . , W

Also Camouflage" Mite em <&d)iUsinutel \tm\
Schiffe gegen unsere U-Boote sein. Ein Blick in- '
fische und englische Wörterbuch belehrt uns . daß .
Wort gar nickt drinstebt. Vor dem Kriege gab cr „
leine Camouflage. Aber es niuß doch irgend etwa«
deuten. Es muß ein Wort vorhanden gewesen fetn,
hem es abgeleitet wird . Das gibi's in der Tal . Cau,«
steint es und soll mit einer lateinischen Bildung .Cal«
flatilS" zusamm errängen. das bedeulet einen Rauch!
man ihn einem anderen durch em Rohr ins Gesichts

dii

Nahrungsmittelaml für die Ukraine.
Dem Vernehmen nach ist m Kiew ein neuer ukrai-

nifcher Nahrungsmittelrat geschaffen worden, dessen stell¬
vertretender Vorsitzender der frühere Chef der Reichskanzlei,
Herr v. Graeoenitz, ist. Die Aufgabe dieses Nahrungs-
niittelrates besteht darin , die Le-ensmittelversorgung ans
der Ukraine und die Versorgung der ukrainischen Städte
selbst neu zu organisieren.

„Camouflage ."
Wieder eine getüujchte Soflnung unserel (ieii,b *-

Der Krieg ist wirtlich der Urheber der manniglachstr*.
Erfindungen . Er bat auch die „Camouflage" erfunden.
Ria, , fand das Wort in letzter Zeit häufiger in der,
Krieasbesprechungenin deutschen und ausländischen Blöitenr.

.Blauer Dunst ", sagen wir im Deutschen.
Camouflage ist sozusagen eine neue Sorte von ÜU

von Anpassungsfähigkeit. > Früher strich man z. H
Schiffe hübsch weiß au, und so sahen ste im blaM
Seewaffer äußerst versührerisch aus . Leider eclllick
aus diese Weise der Feind auf weile Entfernung . J
iollte nicht sein. Deshalb verzichtete man schon in
Kriegen auf Schönheit und Farbenrelz und zog ein ..
Blaugrau vor, die Farbe , die das Wasser selbst hach,
mochte das Sckiff im Wasser dem Auge des Gegnerr
schwmden. es sollte unsichtbar werden wie der SHf
Wüstensande, oder der Tigei^ rm Dschungel, frei
Darwin Der Gedanke war gut und wmemchafllich.
das Schiff tat nicht, was es sollte: es oerschwanü
Woran das wohl lag? Vermutlich an der Verändert
des S -ewassers, das der klarem Himmel anders °
als unter Wolken, bei Sonnenschein und leichtem
schlag anders als bei starker Brise an flachen
anders als über großer 2siefe, m der Rabe des
anders als in der Hochsee. Dagegen blieb der.
des Schiffes unveränderlich derselbe, er machte den>-
Wechsel der Färbung nicht mit. So war es also
mit der Mimicry oder Anpassung.

Da erfanden die Engländer — oder waren H
Franzosen ? — einen neuen Trick. Sie strichen ine
nicht mehr einfach grau oder blaulrch, schtesenü.
an sondern sie aaben den Schiffen einen sonderbarc!,
strich von allerlei wirren , krausen, bunten Luiiem.»
grünen , blauen, gelben Spiralen . Krnsem «»M
Ellipsen, in den verrücktestenZeichnungen. So etm
siebt aus wie eine seltfam stillsteNc Palette em-r
ganz normalen Malers , und das deißt eben . isam-«
Solche Schiffe, übrigens auch üdnlcch bemaste ,
gegenstände zu Lande. Kanonen. Tanks u. dgl. »

' Gewässer oder Gelände bester verschwinden. ^
Nähe sehen sie auffallend gcimg auS. von Wettz
gegen bemerkt uian höchstens em ganz

^ ' ^ Der Witz war übrigens den Nakarsorscher» -rat
bekannt. Bunte Vögel wie der Wtedehops l-ge« tz Leu
Fällen der Gefahr vielfach vlatt mit auSgemetttt « »« g
auf baS Moos des WaldbodenS and entziehen sichM *
der Beobachtung. Man steht »° r Not ^ nen Fleck a»
klarer Forrn und Farbe , einem alten L-wven üüE
Farben verwischen stch im Auge, und dte Kmwllq
ü  Eo hoffte man also dte angemallen Schiffe«
U-Booten ziemlich zu stchern. Leider war es w' -d-
mal nichts, wie auch Herr Nixon zugeben mußte,
der tuen btc U-Äsvie chre
weit« .

Ke

Von Nsyon bis zur Marne.
Die neue Front.

i ei , uiuuu/ui uuv . . -
Nit ..Camouflage" wollte man den deutschen U-Booten

Die erfreulichen neuen Erfolge, die der Heere
vom Dienstag meldet, sind um io böder

An

Die Trau mit den KarfudKlKiatn.
Roman von ®. Marlitt.

Lenz sei, und da hat der Feigling in ihm gesiegt -
der erbärmliche Feigling !" zürnte er.

„Wie hat er 's über das Herz bringen können.

57) Nachdruck verboten.
^,-xrie rurge Zerr oiteo es stttl im Zimmer , so ve-

drttckeub still , wie es nach dem ersten Windstog eines
heranziehenden Gewitters zu sein Pflegt — man hörte
nur das Knistern der Papiere , die Herbert aus dein
Kuverr nahm und entfaltete , während Dte Amtsratrn
wie geistesabwesend nach der Türe starrte , hinter wel¬
cher „der Unglücksmensch" verschwunden war . . . Nun
aber raffte sie sich auf . . . ^ r

„Herbert !" rief sie entrüstet ihrem lesenden Sohne
zu , „kannst du wirklich deine Mutter in ihrer furcht¬
baren Aufregung und Erbitterung vor dir stehen sehen,
während du dich in das lügenhafte Geschreibsel jener
erbärmlichen Kokette vertiefst ?"

„Es ist kein lügenhaftes Geschreibsel, Mama, " sagte
er ausblickeuv, sichtlich erschüttert.

„Ah , du bist gerührt , mein Sohn ? . . . Nun . das
Papier ist geduldig , und die schöne Dame wird selbst¬
verständlich alle ihre Schreibekünste aufgewandt haben,
um ihren Eltern gegenüber ihrem Fehltritt ein Män¬
telchen umzuhängen . . . Und ein Mann wie du laßt
sich auch betören und glaubt daraufhin —"

„Ich habe schon vorher geglaubt , Mama —'"
„Lächerlich. — Das Gerede eines alten , halbblöden

Mannes —"
„Liebe Mama , gib es auf . dich und mrch mit

falschen Vorspiegelungen beruhigen zu wollen ; sieh
lieber der Wahrheit gefaßt ins Auge ! . . . Mrt den
ersten erklärenden Worten des alten Malers war ^ es,
als würde mir eine Binde von den Augen gerissen.
Balduins ganzes geheimnisvolles Gebahren während
der letzten Jahre , zu welchem wir vergebens den « chlns-
sel gesucht haben , es liegt entschleiert vor mir ! Ec
hat einen surchtbaren inneren Zwiespalt nnt sich herum¬
getragen . Hätte ihm der Tod nicht diese zweite Frau
entrissen , dann wäre es anders gekommen. Das schone,
hochgebildete Weib an seiner Seite , hätte er es wohl
über sich vermocht, nach Jahr und Tag mit ihr tn dre
heimischen Verhältnisse zurückzukehren. , So aber , ist

vcs srrnvev zu v w ^ vvjv.v,
daß Reinholds schielender Neid oft genug den klerncn
Bruder tückisch getroffen hat ? . . . Armer , kleiner Kerl!
Wie er mir am Sarg des Verstorbenen ins Ohr flüsterte:
„Ich will ihn lieber auf den Mund küssen. Er hat
mich auch manchmal geküßt, im Torweg , wo wir ganz
allein waren " —"

„Siehst du , mein Sohn , das alles beweist nur.
daß ich recht habe , daß dieser „prächtige Junge " ern
— Bastard ist," unterbrach ihn die Amtsrätin . Sie war
ganz ruhig geworden ; es spielte sogar ein verlegenes
Lächeln um ihren Mund . „Den Hauptgrund aoer.
weshalb Balduin eine zweite Ehe incht, eingech. n
konnte und durfte , scheinst du ganz zu übersehen , sein
Gelöbnis , bas Fanni mit ins Grab aenommcn bat —

„Ja , das ist's , was ich meiner Schwester nur sehr
schwer verzeihen kann !" sagte 5̂>erbert fast heftig . „Es
ist eine Grausamkeit , eine Unnatur ohnegleichen den
Trennungsschmerz eines Znrückbleibeudcn zu benutzen,
um solch einen unglückseligen Mann für Lebenszeit an
eine Totenhanb zu schmieden —" ,

„Nun . darüber wollen wir nicht streiten ; ich sehe
das mit anderen Augen an und sage mir , daß^ uns
dieser Umstand die beste Gewähr ist und bleibt . Tente

der Zauber gebrochen gewesen. Ihm ist nrchts geblreben,
V . rw . iV . jf. _ c - p. _ OC ** ^ ndS rtlrPltals die Tatsache, daß er der Schwieaersohn des alten

an mich, die Papiere werden sich n i cht finden — s'.e
haben nie existiert . . . . Nun , oestö besser! Tie Laa )e
läßt stch mit Geld abmachen ; das Vermögen der oeiden
rechtmäßigen Erben wird freilich bluten müs en allein
was hilft es ? Tas kann in aller Stille ullgewiaelt
werden und ist doch dem Skandal , einen Stiefbruder
so vulgärer mütterlicher Llbkunst zu haben , weit voc-
zuztehen ." . ^ ^ ^

„Ihr Sohn sah ihr starr ins Geftcat . „Sprichst du
im Ernste , Mutter ?" fragte er gepreßt . „Tu ziehst
es vor , den Verstorbenen mit der Schuld eines ehrlosen
Verführers in der Erde belastet zu sehen? Großer
Gott , bis zu welcher Unmoralität verirrt sich, doch
das unselige Standesvorurteil ! . . . War Fanm nicht
auch die Tochter eines Bürgerlichen ? Und war rhre
eiaene Mutter , die erste Frau meines Vaters , nrcot

auch ein einsaches' Mädchen aus dem Volke
„Recht so! Schreie diese Tatsachen in kW

hinaus , jetzt, wo wir im rapiden Steigen bV
sind !" zürnte jetzt die alte Tame mit untern
Stimme . „Ich begreife dich nicht. -Herbert . Wrn
einmal diese peinliche Auffassung ?"

„Ich habe nie anders gedacht," rief er eM«
„Nun , dann ist es deine Schuld , we: n «

irrte . Weiß man doch nie , wie du denkst O
timeres Aussprechen , wie es sich zwischen Mull
Sohn eigentlich von selbst versteht , gibt es »
nicht — man tappt dir gegenüber stets im
. . . Uebrigens , denke du über die Sache , wie ^
ich stehe fest auf meiuem Standpunkt . Ick 5”,
in der Tat vor , eine mit Geld aufgewog^
sühnte und verschwiegene Schuld in der F^ M
wissen, als plötzlich die liebe Muhme oder W
Krethi und Plethi zu werden . . . Tann W
aber - auch fragen : Hast du denn gar rein

DkanniS Kinder ? — Wenn e n dritter rechrmätz^
Wüftritt , so erleiden sie einen ungeheuren »ei.

„Es bleibt ihnen dann immer noch M
genug —" .

* „In deinen Augen vielleicht , aber ntü)t -
oer Welt ! . . - Gretchen ist eine der erste«
tm Lande , und wenn sie auch kopstos genug c
zendsten Aussichten jetzt noch von der HaffH
wird und muß doch eiue Zeit kommen, wo si- I
wird und diese Tinge ansiehl , wie sie sinW
aber um diese brillauten Aussichten stehen
em Trittst des Lamprechtschen Ber :nögens rm
geborenen zusiele , darüber bin ich keinen
im Zweifel ." , »

„Ein Mädchen wie Margarete wird veg
den, auch wenn ihr Vermögen noch so sehks
schmilzt," sagte .Herbert . Er war ans
treten , wo er abgewendet von seiner
harrte . „Je weniger , desto besser! setzte er
melnd .hinzu . ^ . . M

Sie schlug die Hände über Den Kops - ^
„Tie Grete ? Ohne Geld ? Was machst, o" j
Illusionen , Herbert ! — Nimm ihr
und das schmächtige Ting wird sein wrê W
Voael . dem man allen Federschmuck aus«

«kh
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^ ms Ite oitenöar vereus gegen die großen
Reserven kes französischen Oberkommandierenden
, worden find. Ursprünglich hatte sich Foch damit

**///? Front.
Front.
15*> 2*

KÜQ/nefef'

tSui 'j

Paris

1'frei / fco / fn-vsfok aO Merz?
it^ J Pforti/Hr Sej!

iiügen müssen, mit örtliche» Reserven die beiden End-
jfte unserer Eink-ruchSiinie, nänilich Soissons und Reims.
,' stüseil. Inzwischen bat er augenscheinlich auch von
M entfernten Punkten her. von, Norden wie vom Oilen
- vor allen Dingen von Paris , Divisionen auf Divisionen
j Kraftwagen und Eisenbahn herangezogen, um sie auf
>Flanken zu werfen, die unser Vordringen gegen die

l nach Westen hin, nämlich bei der Linie
,M—Chateau Thierry bot. Die vom Heeresbericht
Mute Erstürmung der Höhe westlich Villers Cotterets
t die kleine Einbuchtung, die dort unsere Front noch
ries, ausgeglichen. Sehr erfreulich und beträchtlich

auch der Fortschritt westlich Chateau Thierry ; er
etwa 2 Kilometer._

Der deutsche Tagesbericht.
18 Großes Hauptquartier , 5. Juni . (Amtlich.)

Westlich«» Kriegsschauplatz.
ßterc-gruppe Krospriuz RuMkcht . Erfolgreiche Vor-
s in Flandern brachten Gefangene ein. An der
Zn Front hielt rege Erkundnngstätigkeit an. Der
Wmekampf lebte vorüb»rgehend auf.
ßrerr- sruppe deutscher Krouprinz. In Erweiterung
|nt Erfolge auf dem Südufer der AiZne warfen wir

Feind auf- Ambleny—Cutry zurück und nahmen
nStellung nördlich von Dommiers.
vertliche Kampfhandlungen beiderfeit des Ourcqflufses.
Im übrigen ist die Lage unverändert.
Leutnant Löwenhardt errang seinen 26. Luftsieg.

Der Erste Generalqnartiermeister: Ludendorsf.
Abendbericht.

WTB Berlin. « Juni . (Amtlich)
An den Schlachtfronten ist die Lage unverändert.

Die englische Lügenrcchnung.
Ilm die Verluste gering erscheinen zu lassen, zählt
-uitliche englische Berluststatistik bekanntlich die Ver-
»gen von Handelsschiffen, die sich im militärischen

!>l>befinden, nicht mit. Auf diese Art gelangt die britische
ifriialität zu Versenkungsergebnissen, die durch viel zu

I»' Eingaben das arglose Publikum immer wieder
neuem verblüffe» und täuschen soll. Doch nicht auf

fr Kunstgriffe kommt es an. sondern auf die wirklichen
pfte. Wann wird die englische Regierung begreifen,
fre das . Journal of Commerce" bereits am 16. 2.,
"es wichtiger ist, den Krieg zu gewinnen, als ihre

>e Stellung zu retten.
12 englisch- Fischerboote versenkt.

Aus Belfast wird gemeldet, daß ein deutsches U-Boot
,frr Küste der Grafschaft Down eine Flotte von kleinen
^ersahrzeugen angrifs. Den Besatzungen wurde der
' dl gegeben, in ibre Boote zn gehen, darauf ging ein
0<ti von Geschossen aus die Fifcherfahrzeuge nieder.
i!> der ans 30 bis 40 Schiffen bestehenden Flotte

^den 13  versenkt, der Rest verdankte feine Rettung dem
ßaude. daß das U-Boot bei feiner Arbeit gestört wurde
^rgjch tauchte.

Sie schlagen — einander.
Als die 21. englische Division am 27. und 28. von
Armee Below in überstürzender Flucht über den

-̂ne—Marne -Kanal geworfen und französische DivisilGen
w das Verhängnis gerissen wurden , quittierte der

'Esche Heeresbericht darüber mit der Phrase: »Die
'undeten Truppen schlugen sich wacker wie immer."
? wacker die Bundesgenossen sich in Wirklichkeit schlugen,
^gibt die Aussage eines bei Chalons für Vesle am

i gefangenen Mannes des 7. französischen Kolonial-
tf'entS interessanten Ausschluß. Er befand sich südlich
-vesle beim Dorf Vrigriy bei einer Feldküche, als die
»ander einzeln und in Trupps in ständig wachsender

y SUrückströmten. »Da ", berichtet er wörtlich, „stürzten
®’e berittenen französischen Feldgendarmen mit er»

.nen Reitpeitschen auf die fliehenden Briten und
"EN sie unter Flüchen und Peitschenhieben wieder nach

^ und zur energ scheu Verteidigung Frankreichs an."
Erschlugen sich so gegenseitig die verbündeten Franzosen
Engländer. |

Die Kämpfe in Deutsch-Ostafrika.
Pom Kriegsschauplatz in Deutsch- Ostasrika liegen
' .neuen militärischen Meldungen vor. In Berliner

Achteten Kreisen nimmt nian aber an, daß es
v. Lettow-Voibeck allermals gelungen ist. sich oer

Malen Einkreisung zu entziehen und die englljche
"»ch Westen zu unterbrechen.

Krtegspost.
P ®ten. 4. Juni . Der amtliche ßeereaherhfit mrlhn

anhaltende lebhafte Artillerietätigkeit an der ganzen italienischen
Front.

Bukarest, 4. Juni . General Jllescu . Führer der
rumänischen Abordnung tm französischen Hauptquartier , hat
König Ferdinand seinen Rücktritt angeboten. Er hat sich dem
französischen Oberkommandozur Verfügung gestellt und wird
im französischen Heere dienen.

Haag, 4. Juni . Das Korrespondenzbureauerfährt, dab
die deutsche Regierung für die Dampfer „Zijldijk" der Holland«
Anierika-Linie und „Hecior" der Königlich Niederländischen
Danipsschiffahrts-Gesellschaft, die im Zusammenhang mit oer
Lieferung von Getreide und Mehl an Holland nach Amerika
fahren sollen. Geleitschetne  bewilligt bat.

Kopenhagen, 4. Junt . Der norwegische Dampfer „SkaraeS"
wurde im Mtttelmeer versenkt . Der Dampfer fuhr für die
englische Regierung.

Stockholm, 4. Junt . Dem ffnnländischenReichsverwefer
Svinhufvult ist das Eiserne Kreuz 1. Klasse verlieben
worden.

Rotterdam , 4. Junt . Das Repräsentantenhaus der Ver«
einigten Staaten nahm einstimmig den Heeresetat von
18 Milliarden an und ermächtigte den Präsidenten, so viele
Soldaten auszuheben. als zur Fortsetzung des Krieges not«
wendig sind.

Bern . 4. Juni . Die französische Grenz«  wurde am
Montag 8 Uhr abends geschloffen.

Genf, 4. Junt . Rach dem Pariser . Journal " wurden
24 Bewobner eines aus acht Gebäuden bestehenden Pariser
Häuje.ölocks durch deutiche Sliegergescho (fc  getroffen.

Schlußdienst.
(Droht - und Korrespondenz - Meldung ««.]

Im Sperrgebiet um England.
Berlin , 4.  Juni . Amtlich wird gemeldet : Durch die

Tätigkeit unserer N-Boote wurden im Sperrgebiet nm Eng¬
land wiederum 12 000 Br .-Reg.-To . versenkt. Unter den
versenkten Dampfer» befanden sich zwei mittelgroße be¬
waffnete Dauipfer, einer davon englischer Nationalität.

Die Bahnlinie Reims —Epernay unterbrochen.
Genf, 4. Junt . Infolge des heftigen deutschen Artillerie-

feners ist die Bahnlinie Reims—Epernay streckenweise unter¬
brochen.

Die Franzosen auf Umwegen.
Zürich, 4. Juni . Hiesige Blätter melden: Infolge

Heraurückens starker deutscher Kräfte an der Marne ist den
Franzosen die wichtigste Verbindungs- und Manövrierlinie
zatschen der Champagne-Front und dem großen Lager
von Paris verlorengegangen. Die französischen Truppen
Verschiebungen müssen schon seit einigen Tagen weite Um¬
wege  nehnien.

Wiederbeginn der Fernbeschiestnngvon Paris.
Genf, 4. Juni . Havas meldet: Die Beschießung des

Pariser Gebietes durch das weittragende Geschütz hat heute
wieder begonnen.

Clemenrean beschwichtigt.
Genf, 4.  Juni . Die abermalige Vertagung der französi¬

schen Kammerdebatteüber die Kriegslage gilt als sicher. Die
von Ciemenceau dem Heeresausschuß gemachten Mitteilungen
enthielten die Veistcherung, Foch und Petain hätten die Auf¬
stellung der Reserven so beschleunigt, daß ein konzentrischer
Vormarsch  des Feindes auf Paris ausgeschlossen
se i. Mehr könnte Cieinenceau dem Kammerplenum auch
nicht versprechen: darum sei mit Rücksicht auf das
Prestige  Frankreichs, besonders in den neutralen Smaten
die Vertagung vorzuzieben.

Der Friedensvertrag mit Rumänien.
Berlin , 4. Juni . In der heutigen Sitzung des Bundes-

rats wnrde der FriedeuSvcrtrag zwischen Deutschland,
Lffl rrctch-Ungarn, -Bulgarien und der Türkei einerseits
und Rumänien andererseits angenommen.
Bevorstehende Einberufung des österreichischen Neichsrats.

Wie», 4. Juni . Ministerpräsident Seidler erklärte im
Gespräch nstt einer journalistischen Abordnung, daß die Re¬
gierung die bestimmte Absicht habe, den Reichsrat für Mitte
dieses Monats  einzuberufen. Die Entscheidung müffe noch
in dieser Woche fallen. Er werde kein Mittel unversucht
taffen, um bie Arbeitsfähigkeitdes Reichsrats sicherzustellen.

Italienische Niederlagen in Tripolis.
Konstantinopel, 4. Juni . In der Provinz Tripolis sind

die Italiener schrittweise an die  Küste gedrängt  worden.
Sie klammern sich jetzt nur noch an einige von de» tr",r' chen
Truppen eng umschloffene Küsienpnnkte, wo sie unter dem
Feuer türkischer Batterie» und deuti.ster U-Boote stehen. Ihr
letzter Ausfall aus Suara verlies unglücklich. Viele Ge¬
fangene,  zahlreiche Waffen. Pferde und viel Kriegsmaterial
blieben in türkischer Hand.

Ein Aufr ^^ ^enins.
Moskau , 4.' Juni . In Verbindung mit der Erkla -nng

kcS Kriegszustandes in Moskau und der Bernfnng von
mobilisierte» Jahresklassen unter die Fahnen hat Lenin
eine» Ausruf an die revolutionäre Bevölkerung gerichtet,
in dem er den Ernst der politischen Lage auseinander !etzt
und auf die unmittelbaren Gefahren hinweist, die der Re¬
volution seitens reaktionärer Elemente drohen.

FrenchS Gewaltmaßiiahmen.
Rotterdam , 4.  Juni . Lord French, der Diktator von Ir¬

land. hat eine Proklamation erlassen, die dem Lande d i e
D i e n stp sl i cht nunmehr aufzwingt.  Irland wird auf-
gcsordert, bis zum 1. Oktober 50000 Mann zu stellen.

Bertiefung des cnglisch-portiigtesischen BündntffeS.
Haag, 4. Juni . Auf englischen Wunsch wird fortan

Porlugal in England und England in Portugal durch einen
Botschafter vertreten sein. Man erhofft von dieser Maßregel
eine Vertiefung  des »wischen den beiden Ländern bestehenden
Bündnisses. ***

Chile bleibt neatral.
Amsterdam, 4. Juni . Eine Botschaft des Präsidenten

von Chile aus Anlaß der Eröffnung der Kammern drückt Be-
inacrn über die Verlängerung des Krieges aus , die du
f r e nng oerpslichle, bei ihrer Neutralitätspolitik  zu oer-

StN»« e mul Pr«*iHZR»d>ri<hien.
Hachenburg,  6 Juni.

o Anzcigepflicht über Kriegszulagcn . Ber der Neu¬
ordnung der Kriegsteueru - gSbezüge sind für die Anzeige¬
pflicht der Beamten genaue Bestimmungen getroffen worden.
Wenn Beamte und Lobnangestellte laufende KriegSbeihilsen
und striegsteuermigszulagen oder außerordentliche Kriegs-
zuweudungen erhalten, so haben sie Änderungen in ihren
persönlichen oder Familienverhältniffen unverzüglich und

unaufgefordert der Vorgesetzten Dienstbehörde anziizergen,
sobald die Änderungen von Einfluß auf die Kriegsteuerungs¬
bezüge sein können Dies geschieht z. B . bei der Ein-
z-ehnng eines Sohnes zum Heeresdienst, der Beendigung
der Berufsausbildung eines Kindes oder der Erlangung
einer Stellung mit selbständigem Einkominen, dem Weg¬
fall der Unterhaltsgewährung an Angehörige und der Er¬
höhung der militärischen Bezüge. Verletzungen der An-
zeigepflichl führen  nicht nur zu Rückerstattungen, sondern
werden in geeigneten Fülle» auch im Aufsichtswege
geahndet. Diese Vorschriften gelten auch für Volksschul-
lehrer und -lehrerinnen.

ß „Nimm Dir ein Postscheckkonto! Du nützt dem
Vaterland?! ' so haßt ein kleines Werbeblatt, das die

i Neichs-Postverwattiuig in den nächsten Taget, an alle
! verteile« läßt, die dem Pnstscheckvelkehr noch fernstehen.
i Das Blättcheng bt einen Ueberbkick über die einschlägigen
! Virhä'tnisse und legt in anschaulicher Weise die gkbßen

Vorteile dar. die die Teilnahme am Postscheckoerkehc mit
j sich bijiii.t. M >!> spart die mit der Versendung baren

Geldes verbundenen Kosten und Zinsoerluste, sowie das
Wart-n an den Schalterstellen, man schützt sich vor
JlNüniern beim Ein- und AuSzahlen de» Bargeldes

s und vernleid-t d e Sorge um die sichere Aufbewahrung
s des Geldes und die Gefahr der Krankheitsübertragung
; durch linsgnberes Papiergeld. Dabei ist der Postscheck-
j verkehr seit dem1. April noch viel billiger geworden
! als fiüher. Alle Briefe zwischen dem Postscheckknnden
' und dem Postscheckamt sind j'tzl portofrei. Die Gebühr
! für die bargeldlose Ueberweisunq ist beseitigt. Bei Ueber-
i Weisungen auf ein änderes Postscheckkonto genießt also
i der Postscheckkunde völlige Porto- und Gebührenfceiheit.
\ Ailch der für M tteilungen verwendbar : Abschriitt der
? Ueberweisu'og wird dem Zahlungsempfängergebühreii-
\ frei zugsstellt . Deni Nutz - r: für den Einzelnen reiht sichder wertvolle Dienst an, der unseren vaterländischen

Währungs-Velhältnissen mit der Förderung des bargeld¬
losen Zahiungkausgteichs geleistet wird. Es sollte jetzt
niemand n>ehr zögern und jeder sich durch Ausfüllung
des denr Werbeblatt beiliegenden Vordrucks dem bar¬
geldlosenZ ihlungSausgleich anschließen.

Vom L»udt, 5. Juni . Die Raupe der Aepfelbaum-
gespii stmotte und der veränderlichen Gespinstmotte tritt
in jüngster Zeit wieder an Aepfel- und Zwetschenbänmen
auf. D>e Raupen sitzen in Gruppen von 20 bis 50

I Stück an den Bäumen in einem etwa faustgroßen Ge-
I spinst, in dem sie sich verpuppen. Als wirksames Mittel
* zur Vertilgung der Schädlinge ist die Vernichtung der

N ster durch Abschneiden und Verbrennen der betnsfenden
Zweig? oder das Verbrennen der Nester und Raupen
an den Bäumen ni'ttels einer Raupenfackk! zu empfehlen.

Bou der Sieg, 4. Jmri. Auf dem Bahnhöfe Au
; -wu de am Donnerstag morgen der Musketier Werthen¬

bach ans Herdorf verhaftet. Deis lbe h it sich eine An¬
zahl Diebstähle in hiesiger Gegend zu schulden konnnen
lossei,. — Am Sonntag ertrank in der Sieg ans Scheuer-
feider Erbiet d ê lSjähriqe Tochter der. Ha-lsiecers Jung
ans Scheuerf id. die sich auf ein von Jungen zurecht-
gezinnnertes Floß begeben hatte und ii>8 Wasser fiel.

Die dof 4 Ju -tt. In der Nähe des Bahiihoses
Seifen ocrsuchle der Konlrollgendarm eine« dortigen Ge¬
fangenenlagers aus den iu voller Fahrt befindlichen Per-
souenzng aufznspringen. Ec geriet unter die Räder,
wobei ihn, b-ibc Beine abgefahren wurden. Ter Bc-
daukinswerte fand Auf-'ahme im hiesigen Reserveiazarett.

Nah und Fern.
o Ermordung eines Gutsbesitzers . In Klein-Zöllnlg

tn> streife Ols wurde der Gutsbesitzer Bernhard Scholz
von noch unbekannten Tätern augenscheinlich nach- einem
längeren Kampfe umgebracht und beraubt . Die Raub¬
mörder sind wahrscheinlich zwei Kriegsgefangene . Einer
von ihnen verlor seine Schuhe. Sie erbeuteten eine
Geldbörse mit Inhalt , einen goldenen Trauring und ei«
Fernglas.

o Verhängnisvolle Spielerei mit einem Revolver.
In dem Reservelazarett Rosengarten in Kassel spielte ein
Feldwebel mit dem Revolver eines Kriegsbeschädigten.
Plötzlich entlud sich die Waffe und das Geschoß tötete den
vor dem Feldwebel stehenden Briefträger Rudolf . Der
Feldwebel und der Eigentümer des Revolvers stellten sich
sofort freiwillig der Polizei.

o Erholungsurlaube Zurückgefiellter . Wichtige Be¬
stimmungen über die Beurlaubung ZurückgesteNer bat das
Kriegsavit bekanntgegeben. Dmiach sind Betriebe , die
Zurückgestellte beschäftigen, zur Beurlaubung zurückgesteDer
Wehrpflichtiger nm ümerhalb der Grenzen berechtigt, in
denen sie auch für alle anderen Arbeiter Urlaub erteilen,
und anch dann nur zur Lrtetstmg von ErbolungSmlaub.
keinesfalls aber zm Erteilung von Arbeitsurlaub für
andere Stellen . Jeder Betrieb , der zurückgestellte Webr-
pflichtige in anderem Umfange beurlaubt , bat damit zu
rechnen, baß ihm diese Leute sofort entzogen werden, ohne
daß er auf Ersatz zu rechnen hat.

0 Überfall auf einen Militärposte ». Im Proviant¬
amt in München wurde ein Posten von drei Burschen
überfallen und niedergeschlagen. Seine Hilferufe alar¬
mierten die Straßenwache , die Verbrecher gingen aber den

I berbeieileuden Schutzleuten mit Meffern zu Leibe. Einer
j der Einbrecher liefe eine Mütze zurück, wie sie die Militär-
' bäcker tragen : bisher konnte noch keiner der drei ergriffen

werden.
o Weitere FrembenverkehrSerfchtverunge« i«Bayern.

Der Fremdenverkehr in Bayern hat derart zWgenollinien.
-daß eine Herabsetzung der Aufenthaltsdauer von vier mif
drei Wochen in Verbindung mit einer Kontingentierung
für Kurorte und Gaststätten in einzelnen Bezirken des
bayerischen Hochlandes erwogen wird.

D »0 Hektar Torfmoor i« Mammen . Nach Prager
Blättcrmeldungen brennen die ausgedehnten Torfmoore
bei Wiltingen und die angrenzenden Wälder̂ 90 Hektar



Torfmoor find schon vom Feuer erfaßt . Der rvrano
schreitet fort . Die umliegenden Gemeinden leiden sehr
Lurch die gewaltige Rauchentwicklung.

© Der Vesuv in Tätigkeit . Die seit Wochen beob¬
achtete erhöhte Tätigkeit des Vesuvs ist in das Stadium
der eigentlichen Ausbrüche mit weithin sichtbaren Feiler-
erscheinungen und Lavaergüssen getreten. Die Bevölkerung
der Vesuvortschaften ist in grober Unruhe.

© Ein groffes Feuer hat in der bei Myslowitz ge¬
legenen polnischen Ortschaft Kolbich siebzig Häuser nebst
Nebengebäuden eingräschert. Bei dem Brand sind drei
Kinder umS Leben gekommen.

© Psckeu in Livland und Estland. In den letzten
Monaten wurden aus allen Teilen Livlands und Estlands
Pockenerkrankuugen der Zivilbevölkerung gemeldet. Da
die Krankheit in vielen Fällen einen unglücklichen Verlauf
gen-mmen bat, mußte bei der großen Ansteckungsgefahr
der Ausbruch einer allgemeinen Seuche befürchtet werden.
Für die nächste Zeit ist daher eine allgemeine Schutz¬
impfung angeordnet worden.

9 Schmuggel im großen . Wie die Budapester Polizei
reststellt, wurden im Verlauf von mehreren Monaten
Fleischwaren. Schmalz und Schokolade im Gesamtwert«
von nahezu einer Million von Budapest nach Berlin ge¬
schmuggelt. Seide und Leinenwaren wurden dafür nach
Budapest gebracht. Einige Mitglieder der Schmuggler¬
gesellschaft wurden festgenommen.

© Schwere Explosion. Nach einer Havasmeldung er¬
eignete ftch in einem Unternehmen für die Landesverteidi¬
gung in Brausens eine schwere Explosion, die bedeutenden
Sachschaden anrichtete. Einige Personen wurden getötet
und einige verletzt.

© Die Verbreiter der spanischen Seuche entdeckt.
Wie die spanischen Blätter melden, wird die geheininis-
volle Seuche in Spanien durch einen IV» bis 2 Millinieter
großen Moskito verbreitet, dessen wissenschaftlicher Name
Phlebotomus ist.

© Reue Posttarife in England . In England sind
neue Posttarife in Wirkung getreten. Die hauptsächlichsten
Änderungen bestehen darin , daß sämtliche Briefe dis zu
4 englischen Unzen mit 1V2 staü 1 Penny zu frankieren
sind. Briefe nach den englischen Kolonien und den Ver¬
einigten Staaten müssen künftig mit 1’/2 statt l Penny
frankiert werden. Postkarten werden von V, Peuny auf
1 Penny gebracht. _

Vermischtes.
- Tabakerfatz vor hundert Jahren . Das vielcitierte

Bttl Akiba-Wort .Alles schon dagewesen" hat sern«
GÄtigkeit auch in Sachen Tabakersatz erwiesen. Johann
Peter' Hebel, dem wie Scberr iaat . - der unoerwelkllckste

Kranz mundartlicher Dichtung gebührte", ließ schon vor
aller hundert Jahren , genau 1809, seinen für den großen
Ko.' um ins Feld ziehenden . Musketier " singen: . Steh ick
iu. Feld, — Mein ist die Welt I — Hab ich kein Geld im
f .icf, — Hab ich doch Rauchtabak, — Fehlt mir der
<abiik auch, — Nußlaub gibt guten Rauch . — Juchhe
Mi* Feld ! - Mein ist die Welt !"

Wirkungen Verdeutschen Fernkanone — in Amerika,
ff' ie sehr das deutsche Ferngeschütz nicht nur die amerita-
„ ute Volksphantasie, sondern auch die amerikanische
Wissenschaft beschäftigt, ersieht inan aus einer Milteilung
der „Newyork Tiines ", die aus Buffalo meldet: Der Vor¬
steher des Seismographijchen Laboratoriums am Canilins
College in Buffalo erklärte, daß fast alle amerikanische«
Erdbebenmesser die Erschütterungen verzeichnet hätten, die
durch die Explosionen der deutschen Fernbeschießung von
Paris hervorgerufen worden seien. Seit Palmsonntag
bullen alle amerikanischen Registrierapparate deutliche Er-
schiUterungen angezeigi, die sich die amerikanische Wissen»
Haft nur als Folgen der deutschen Fernkanonade üi Frank,
rnch erklären kann.

Ter heilige « nreaukratins . Der . Figaro " schreibt:
Dem Generalrat des Departements Cütes -du-Nord bereiten
2>>0 Kisten mit Pulver und Dynamit , die seit mehreren
Wocken in der Nähe eines bewohnten Ortes liegen und
die sich kein Mensch anzurühren traut , viel Kopfzerbrechen.
Da die Kisten vom Meer als Strandgut ans Land gespült
worden sind, ist, wie man meint, ihre Wegschaffung Sache
des Marineministeriums . Die Sache ist aber durchaus
nicht so einfach, wie man glauben mag. Man muß sich
vor Augen halten, daß die Kisten mit Explosivstoffen ge-
füllt sind, und dafür ist eigentlich das Kriegsminisierium
zuständig. Aber auch das stimmt nicht ganz, denn Explosiv-
sloff gehört zur Munition , und darum hat sich vielleicht
ausschließlich das Munitionsministerium damit zu be-
saffen. Man müßte also zuerst einmal die Kisten, da sie
doch vom Meere stammen, durch das Marineministerium
wrgschaffen lassen - nein, zuerst den Explosiostoff durch
das . . . ia, durch welches Ministeriuni ? Durch das
Kr >egs- oder durch das Munitionsministerium ? Das ist
hier die Frage ! Jeder einsichtsvolle Mensch wird be¬
greifen. daß die Sache mit unendlichen Schwrerigkeiten
verbunden rst. Das Unangenehme dabei ist nur , daß. bevor

Mm '.sterren sich einigen, der in Frage kommende
Ort stündlich in Gefahr schwebt, durch irgendeine unvor-
sichtige oder bvSwrüige Handlung in die Luft gesprengt

Sparsamkeit im Gebrauch von Tranerkleidnng.
Einen vorbildlichen Aufruf hat der Ausschuß der frei¬
willigen Hilfsausschüsse im Fürstentum Lippe erlassen. Er
bittet die ihm angeschlossenenHilfsausschüsse dahin zu
wirken, daß die weibliche Bevölkerung aller Stände vom
Tragen von Trauerkleiduna wäbrend des Krieaes abieben

und nur durch Anlegung von Trauerflor der Tra
lichen Ausdruck geben niöge. Diese Aufforderung
in weitesten Kreisen unseres Volkes beherzigt zu
Die Trauer ist eine Angelegenheit des Herzens,
Äußerlichkeiten nichts zu tun hat. Will aber sein
Schmerz über das Dahinscheiden eines Anv
äußerlich zum Ausdruck bringen, so erfüllt tin
diesen Zweck genau so wie ein schwarzes Kleid,
wirtschaftlichen Verhältnisse der Gegenwart zwin
in bezug auf Kleidung inuner sparsamer zu werd

Der Verbrauch an Schaumwein . In den
Jahren vor dem Kriege wurden in Deutschs
heimischem Schaumwein jährlich rund 10 Millionen
verbraucht. Im Jahre 1914, dem eisten Kriegsj
der Verbrauch auf 4,8 Millionen . Im folgend
verdoppelte sich der Schaumweinkonsum? Im Ja
erreichte er eine Höhe von 13 Millionen Flaschen,
deutet schon einen Verbrauch, wie er noch nie
Kriege stattgefunden hat Und im Jahre 1917 kan
den Verbrauch an deutschem Schaumwein mit S
auf mehr als 20 Millionen Flaschen schätzen. D
sich also der frühere Friedensverbrauch im vierten
jabr verdoppelt. Dazu kommt noch, daß der Sch«
das Drei - bis Vierfache des Friedenspreises kostet.

Ter Kaiser uiu der ObersekuuSancr . Die fol
Geschichte von einem Strategen , der rwch auf der
bank sitzt, wird aus Neukölln mitgeteilt. Der
sekundaner F . von der dortigen Albrecht-Dürer
schule hatte einen Operationsplan für eine neue
Offensive in Flandern entworfen und diesen nebst
die Truppenbewegungen veranschaulichenden Kart
an den Chef des Generalstabes einer Armee, Genera
o. Losberg , gesandt. Dieser Tage erhielt er vom
major o. Losberg ein Schreiben, in dem es heißt:
Ihrem Briefe und Ihrem Gedanken über die
seyung der Offensive in Flandern haben Sie nich,
mir , sondern viel höher stehenden Leuten eine
Freude gemacht. Ich ersah aus Ihrer Skizze unö
sehr klaren Erläuterungen , daß Sie sich ernstlich
gesundem Menschenverstand mit unserer Lage bes
haben und dabei überraschend gute militärische A
die sich selten ffnden, zeigen. Um Ihnen eine bes
Freud « zu machen, habe ich Ihren Brief mit Skizze
Erläuterungen an den Kaiser geschickt. Bon einem
Flügeladjutanten habe ich heute folgende Antwort er
.Seine Majestät habe sich über die Vorlage des
kolossal gefreut. Er habe gleich eine Kopie des
und der Skizze anfertigen lassen und an den Gene
marschall o. Hindenburg gesandt. An dieser Kopie bat
Kaiser eigenhändig herangeschcieben: Der Sekunüc«
hörte in die Overationsabteilung ."

Firr di« EchriMeitung und Anzeigen verantworrtich^
T i»f o h o.r St i 1* t) ü &* L m Hachenburg

Marienberg, den 17. April 1918.
Nacheichung der Maße , Wag -n und Gewichte.

Im Oberwesterwaldk-eise wird die durch § 11 der Maß - und
Gewichtsordnung vom 30. Mai 1908 vorgeschriebene Nacheichung aller
Maß - und Wieggerät« im Jahre 1918 w e unten angegeben durchge¬
führt . Sämtliche Maße, Wagen und Gewichte werden neben dem
Eichzeichen mit der Jahreszahl ihrer Nache chung versehen werden

Eluladüng z» einer siyun, ; de>. S >«dtve>o doctrpve saunulullg
auf Samstag , Pen 8 . Juni b . Js ., nachmittags 6 Uhr

Tagesordnung:
1. Vertrag mit Gärtner Kneusel über Instandsetzung der Gräber der

Famlien Steup.
2.  Ortsstatut über die Anstellungs- pp. Verhältnisse der städt. Beamten.

Die genauen Tag- und Stunden , in welchen die Gegenstände aus 3. Abnahme der Jahresrechnung 1916 und Jahresbericht.Sun CSX. CY 1»X . !x . 21 _t . i .. _ r . n .. t t r ^ ^ J aden einzelnen Gemeinden im Nacheichungslokal vorzulegen sind
werden durch di« Etchbeamten der Bürgermeistern rechtzeitig mitge
teilt werden. Zur Verhütung von Masseneinlieferungen und Dtockun
gen bei der Abfertigung sind davon diese Termine inne zu halten

Alle Gewerbetreibenden, Großhandlungen , Genossenschaften,
Konsumvereine, Fabrikbetriebe und Landwirte , sofern sie irgend welche
Erzeugnisse oder Waren nach Maß und Gewicht ein- oder verkaufen,
oder den Umfang von LeistunLen wie zum Beispiel der Arbeitslohn
dadurch bestimmen, werden hierdurch ausgefordert, ihre eichpflichtigen
Meßgeräte in den angegebenen Nacheichungslokalen, zur festgesetzten
Zeit gereinigt vorzulegen. Ungereinigte Gegenstände werden zurück-
gewiesen. Besonders mache ich auf die Eichpflicht der Landwirte
aufmerksam, d e zur Vorlegung ihrer Wiegegeräte anzuhalten sind.
Nach den Bestimmungen über die polizeilichen Revisionen der Meß
geräte vom 28. Dezember 1912 (Sond ' rbeiiage Nr. 7 des Regisrungs
amtsblottes für 1913) unterliegen die Landwirte der regelmäßigen
polizeilichen Revision, wenn ein regelmäßiger bezw. alljährlich wieder-
kehrender Absatz der Erzeugnisse unter Verwendung von Meßgeräten
stattftndet.

Die Nacheichungnicht transportabler Meßgeräte z. B. Viehwagen
kann auf Antrag beim Eichmeister gegen Erhebung von 1 M. Zu
schlag zu den Eichgeiühren am Standort erfolgen.

Die Einziehung der Eichgebühren und sonstigen Gefälle, die vor
Rückgabe der Meßgeräte zu erstatten sind, erfolgt während der Ab-
Haltung des R- cheichungstages durch die Gemeinde der Nacheichstelle
für den gesamten Nacheichuugsbezirk.

Wer sein« Meßgeräte an de» festgesetzten Tagen nicht an der
Nacheichungsstelle vorlegt oder seine Biehwage nicht rechtzeitig an¬
meldet, kann später nicht mehr berücksichtigt weiden, und mutz'dann
später den umständlichen Weg zum Königlichen Eichamt in Herborn
machen, um dort seine Meßgeräte vorzulegen, wodurch größere Kokten
entstehen.

Nach beendeter Nacheichung werden polizeiliche Sfteoifi'men onr-
genommcn weiden. Gewerbetreibende usw , die von der Nacheichung
keinen oder unzureichenden Gebrauch machen, werden besonders ein-
gehend revidiert und gegebenenfalls gemäß 22 der Maß - und Be-
Wichtsordnung mit Geldstrafe bis zu ISOM. oder mit Hast bestraft
werden. Daneben ist auf Unbrauchbarmachung, Einziehung oder
Vernichtung der vorschriftswidrigen Meßgeräte zu erkennen.

Die nach dem bei jedem Bürgermeisteramt vorhandenen Verzeich¬
nis der Gewerbetreibenden vollständig aufgestellten Eichlisten in die
auch die eichpflichtigenLandwirte auszunchmen sind, müssen dem
Bürgermeister der zugehörigen Nacheichstelle die ans der unten ab-
gedruckten Plan ersichtlich ist, rechtzeitig mindestens 2 Tage vor Be¬
ginn der Nacheichungübersandt werden. Letzterer hat sämtliche Eich¬
listen dem Eichbeamten fiat feiner Ankunft zu übergeben.

Zur Abhaltung der Nacheichungstage gaben die Gemeinden nach
8 3 Abs. 1 Ziffer 2 deS Autführungsgesetzes zur Maß - und Gewichts-
ordnung vom S. Juni 1912 geeignete für den Aufenthalt der Beamten
und des Publikum» angemessen hergerichtete Helle und. falls nötig
geheizte und beleuchtete Räumlichkeiten bereitzustellen. Die Bürger¬
meister haben die Eichbeamten bei der Abhaltung der Eichtage zu
unterstützen, insbesondere bei Erlangung geeigneten Fuhrwerks für
die Fortschaffuna der Eichausrüstung zu angemeffenen Preisen. Die
Kosten für das Fuhrwerk übernimmt die EichamtSkasse.

Die OrtSpiIizeibehörden und « utsoorstände mache ich für eine
wiberholt« rechtzeitige ortsübliche Bekanntmachung meiner Anordnung
verantwortlich, soweit als nötig sind die Beteiligten von den Rach-
eichungsterminen besonders durch Boten pp. in Kenntnis zu setzen.

Der Königliche c. Landrat.
gez. u lri ci.

Die Nacheichung findet in der Zeit vom 10. bis 21. Juni 1918
im alten Saale deS Hotels zur Krone statt.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den4. 6. 1918. Der Bürgermeister.

Haushaltsplan 1918.
Hachenburg, den5. Juni 1918.

Der Stadtvecordnetenvorsteher.
' I . B. Stahl.

Tgb. Nc. K. A. 6243. Marienberg , den 18. Mai 1918.
Betr . Ablieferung mm Wild.

Wenn sich die Wildablieferunaspflicht auch nur auf Ergebn sie
von Treibjagden und ähnlichen Jagden erstreckt, so ist es doch für
die Versorgung besonders der industriellen und großstädtischen Be-
völkeruna dringend erwünscht, daß auch das auf Anstands - und
Pirschjagden erlegte Wiid an die Wildabnahmestelle abgefüh-t wird.

Ich ersuche daher die Herren Bürgermeister, auf die Jagdbe-
rechtigten einzuwirken, daß sie auch das auf Anstands - usw. Jagden
erlegte Wiid der Abnahmestelle (Metzgermeister Lück in Hachenburg
oder Butterhändier Kaus in Marienberg) zur Ablieferung bringen.

Feiner weise ich wiederholt darauf hin, daß der Jaodbcrechtigte,
der Schalenwild für sich bezw. für sein« Haushaltsangehörigcn ver-
braucht oder unmittelbar an Verbraucher abgibt, zwecks Anrechnung
auf die Fleischkarten Anzeige an den Kommunalverband zu erstatten
hat.

, Der Vorsitzende des Kceisausschusses.
gez. U l r i c i.

Wird veröffentlicht
Hachenburg , de» 3. 6. 1918. Der Bürgermeister.

Sonntag , den 9. Juni 1918:

Tfiealer-flufführu
des kath. Jungfrauenvereins Hache

im Saale des Herrn Friedrich.
Zur Aufführu ng oelangt : M
l . Die Macht der Gebet'

Schauspiel in 3 Akte» von Marie Gabriele.

2. Ein Aprilscherz
Lustspiel i» 2 Akte» von Dr . Faust . J

Beginn »er Aufführung r abends 8 Uhr. 1
-Eintritt : 1. Platz 1,50 M ., 2 Platz 1,00 R

Der Vorst

Tgb. Nr. K. A. 6109 Marienberg , den 24. Mai 1918.
Die Krieg«molibedarfs»Akt'engkscllschaft zu Berlin teilt auf Grund

wiederholter Anfragen Mit, daß Schafzüchter auch im Jahre 1918
zum emmniigen Bezug« von Strickgarn berechtigt sind, sobald sie den
Anfall an Rohwolle diesjähriger Schur avgeliefert haben. E ne
diesbezügliche neue öffentliche Bekanntmachung steht nicht zu erwarren.
A s Grundlage bei den Zuteilungen gelten die Anordnungen laut
Bekanntmachung VV1. 1492/1817 K. R. 31., abgedruckt im Kceisblatt
Nr. 78 und 110/1917. Stichtag für die Zahl der geschorenen Schafe
ui Besitz des Antragstellers ist der' 1. Januar 1918

Sollten nach der ersten Schur Schafe in anderen Besitz über¬
gehen, wo sich bis dahin noch keine Schafe befanden, so soll der
neue Besitzer, der als solcher die Schafzucht erst aufnimmt , ebenfalls
berechtigt sein, Strickgarne zu beziehen, sobald ec d:e Schafe geschoren
und gewonnene Wolle abgelresert hat . In diesem Fall « iä Stichtag
für die Zahl der Schafe der Juli 1918.

Die Herren Bürgermeister werden um entsprechende Bekannt ;a!>e
an die Schafhalter ersucht.

Der Vorsitzende des Kreisausschnsses.
gez. lllrici.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 3. 6. 1918 Der Bürgermeister.

Gemüscverkauf.
Am Freitag , den 7 d». M :s. n«chm. von 3 —6 Uhr

findet auf dem hiesige., Schulhofe der Verkauf von Ge¬
müse statt . KriegerSfrauen erhalle » das Gemüse eni-
sprechend billiger . Al« Ausweis sind die LebeuSmittcl-
karten mitzudringen.

Hachenburg, den 6. 6. 19 !8. Der Bürge,meiste,.

Heidebesen das Stück zu 40
empfiehlt

Joaet ichwan, Hachenburg.

Komplette Schlafzimmer-
Einrichtungen

Küchen-Einrichtungen
Kleiderschränke
Vertikows
Waschtische
Nachtschränkchen
Bettstellen
Spiralfeder -Matratzen

i n
Tapeten

großer Auswahl

OimliHS§ Intimi I«t«M

vrnmMiger Aagenle
eingetroffen.

Drogrrfe Karl Dasbach, Hachenbtt

buipen, Knochen, Eil
und alle Metalle

■ouft ju höchsten Preisen
Wilhelm Seifert , AtzelgiH

Lagerplatz in Hachenburg : Salzgasse.
Samstag Abnahme.
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